
Eın Öökumenischer Dıiıenstmann Gottes

VON ERNER KRUSCHE

Zum 65 Geburtstag VO  _ eiInNar:! Groscurth

Es g1ibt Menschen In der Kırche Christı, ohne deren verläßlıche, gedie-
SCNC, hingebende Arbeıt manches Sal nıiıcht und vieles weni1ger gut zustan-
dekäme, die aber nıcht viel Wesens VO  —; sıch machen und darum nıcht 1INs
Rampenlicht geraten, dıe 6S9daß ihr Name ZWal vielen bekannt Ist,
nıcht aber in den Schlagzeılen der Zeıtungen aufleuchtet nıcht einmal In
den kırchlichen Eıner VO  = diesen iröhlıchen, unverdrossenen, uneıtlen
Dienstleuten Gottes, dıe nıcht 1mM ordergrun: stehen mussen und gerade
darum Aufmerksamkeır verdienen, ist einnNar:! Groscurth.

In einem Rundfunkkommentar meınem Geburtstag hat CT CI -

wähnt, daß OI 951 als Heıdelberger Student einem Seminar ber „ DIie
ökumenische Bedeutung der Taufe®* teilgenommen und miıich €1 kennen-
gelernt habe. Wır en ann also el bel Edmund chlınk uUNseIC ersten
Öökumenischen Impulse bekommen. Eın Stipendium des Okumenischen
Rates der Kırchen verschafiite ıhm dıe Gelegenheıt, ın Amerıka neben se1-
1919 tudıum intensiv mıiıt dem Leben der lutherischen, methodistischen,
presbyteri1anıschen und episkopalen Gemeıinden bekannt werden. In
dieser Zeıt hat wid ann auch der Jugendkonferenz des OÖORK und als
‚„steward““ der anschließenden Weltkıiırchenkonferenz 1in Evanston teil-

Sören Jlerkegaar! hat gesagtl, en könne INan I11UT vOorwarts, aber das
en verstehen seine /Zusammenhänge, seıine Wegführungen erkennen
könne INan DUr rückwärts. Im Rückblick wırd schon In den erwähnten
nfängen die Vorbereitung auf seinen späteren ökumenischen Dienst eut-
ıch wahrnehmbar.

Dieser verborgenen Führung entsprach 6S enn auch, daß einhar: GirOs-
curth ach Cun Jahren Diıenst als Gemeindepfarrer 1m März 966 VO  —; der
westfälischen Landeskirche ber das Außenamt der EKD ZU Dıenst 1mM
Okumenischen Kat der Kırchen In enf entsandt wurde. ach dem Zweıten
Vatiıkanischen Konzıil hatte die Arbeıt in der Kommission für Glauben und
Kırchenverfassung drastısch ZUSCHNOINIMMCN, daß dıe EKD sich dazu bereıt
erklärte, einen Miıtarbeiter für das Sekretarılat YAÄSEn Verfügung tellen
eıne ausgesprochen sinnvolle Investition, Ww1e sıch erwles. einhar: Gros-
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curth War der TS dieser deutschen Miıtarbeiter VOI Konrad Raıiser und
€e1 Müller-Fahrenholz as Vıscher erinnert sıch ausgesprochen SCIN

die Tre1 re usammenarbeit mıt ihm In enft: Er se1 ın dieser Zeıt „ dIie
eele des Sekretarıats‘‘ SCWESCH,; seine Verläßlic  eıt in der Arbeıt und ın
der Freundschaft Nl außerordentlıch, und mıt seinem Frohsıiınn un selner
Geselligkeıt habe CI viel einem menschlıich schönen 1ma in seiner Gen-
fer mgebung beigetragen. Obwohl 1: nıe ıtglie der Kommissıon wurde,
hat ET ıhr WIe überhaupt dem OÖORK die JTreue gehalten. In WI1Ie vielen
Konferenzen lst OI als COo-opted STa dabeigewesen, zuletzt auf der Weltkon-
ferenz VonNn al and er in Santlago de Compostela, WIeEe Tzählt
wird hne seine große Fähigkeıit der Organıisatıon, seiıne Fürsorge für die
Stabsmitglieder und seine vorzüglichen Engliıschkenntnisse das Sekretarlat
zusammengebrochen ware SO habe ich ıhn Immer erlebt. ‚„mıit Herzen,
Mund und Händen‘‘ und hellwachem Gelst präsent aufmerksam, eiIn-
fühlsam, hılfsbereıit, findig.

Die verborgene Wegführung brachte ıhn ann den OUrt, dem alle
seline reichen en un: Erfahrungen 25 re lang voll ZUT Entfaltung
kommen und wırksam werden konnten: 1im November 1969 wurde ıhm VO

Rat der EKU das Okumene-Referat be1 der Kirchenkanzlei übertragen. Was
C In diıesem Referat und AaUus diesem Referat gemacht hat, ist schon beacht-
iıch Es entstand Uurc ih eıne unverwechselbare ökumenische Arbeıt der
EK  e Der TUN:! für seine weıthorizontig angelegte Arbeıt War zweiıfellos
ın den Genfer Jahren gelegt worden:

Kr hatte dort dıe TODIemMe der Weltchristenheit kennengelernt und auf
sein Herzg  9 und j# hatte ein dichtes und welıtgespanntes Netz DCI -
sönlıcher Kontakte geknüpftft. Keın under, daß iıhm ıIn ql den Jahren se1-
NCs Dıenstes ıIn der EKU die Begleitung, Unterrichtung un Betreuung der
csehr zanlreichen Öökumenischen Besucher Aaus er Welt anvertraut Waäl, daß
ST dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag miıt seinen umfänglichen Per-
sonalkenntnissen hervorragende Diıenste tun konnte, da seiıne Miıtarbeıiıt ın
Entscheidungsgremien WIEe dem Vorstand der Berliner 1sSs1on un ıIn den
verschledensten Ausschüssen gesucht Warlr genannt selen DUr der Okume-
nısche und der Missionsausschuß der EKU und der Deutsche Ökumenische
Studienausschuß der ACK der Bundesrepublık daß 8 dıe Konferenzen
für die Pfarrer der evangelıschen Kirche La ata und in Brasılıen OIga-
nlisieren half und die Vergabe Von Stipendien Studenten Aaus der OSTeUTrO-
päischen und südamerıkanıschen ÖOkumene bewerkstelligte. Be1l all der viel-
seitigen Inanspruchnahme 1st einhar:! Giroscurth eın umtriebiger ult1-
funktionär geworden, der ecnhneln:! VON Sıtzung Sıtzung und Von On{Te-
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FOHZ Konferenz hastet. Wenn elıner iıh brauchte, ahm CT sıch HEL, auch
WE %ß keine hatte.

In enf hatte Cr eine Inıtiatiıon ın dıe osteuropälischen Verhältnisse
erhalten. Das Sekretarılat Wal der wichtigste Ort 1mM OÖRK für dıie Kontakte
mıt den orthodoxen Kırchen Reinhard Groscurth Wal In der Sıtzung des
Arbeıtsausschusses für Glauben und Kırchenverfassung In Sagorsk €el1
(Teilnehmer erinnern sıch des Dampfbades, be1 dem alle hıerarchıschen
Unterschiede verschwanden). Später hat B ın eigener egie eine Delegation

einem Besuch der Baptisten ın der Sowjetunion organısılert. Dıie Kenntnis
der Ostkırchen und ihrer Sıtuation Wal hılfreich bel den Vollversammlungen
der Konferenz Europäischer Kırchen ich habe ih VO  —; denen auf Kreta
und in terling ın lebendigster Erinnerung. Die genannten Kenntnisse
kamen ıhm auch für se1n Grenzgängertum zwıischen West un Ost in der
EKU zugute.

In enf hat ß dıe Bedeutung der Kırchenunilonen für dıe ewegungen
ın der Okumene kennengelernt. Da dıe unlerten Kırchen keinem konfessi0-
nellen un!: angehören und Aaus gu  n Gründen keinen eigenen bılden
wollen, WaTl für S1e die Zugehörigkeıt 7R OÖORK und dıe Begleıtung Uurc
ıhn besonders wichtig. Als für dıe Okumene verantwortlicher Mitarbeiter
ıIn einer Unionskirche hat einnar: Groscurth den theologischen Denkpro-
ZC6eSSCI und den strukturellen, gestalterischen Überlegungen be1l der Bıldung
VO  —; Unıionen intensiıvste Aufmerksamkeır gew1idmet und sıch ın das
espräc Urc eigene Beıträge eingeschaltet WIeEe den (für miıich besonders
erhellenden) Aufsatz ber 395  ren und Bekennen ın den C6 (ÖOR
1979/3), Urc dıe Miıtherausgabe VonNn entsprechender Literatur W1e zuletzt
(1989) den wichtigen Band ‚„‚Kirchengemeinschaft 1m Schmelztiegel
Anfang einer Ökumene?“‘ mıiıt einem eigenen Beitrag VON ıihm und als
undiger und geschätzter Teilnehmer Gesprächen und Verhandlungen.
Da diıeser — ıhm vielleicht wichtigste ‚we1g seiıner ökumenischen Arbeıt
er eine besondere Würdigung erfährt, ann (und mu ich miıch auf

dıese Hınvwelse beschränken und kann (und darf) aliur och auf einen
Aspekt VO  $ Kirchengemeinschaft sprechen kommen, dessen pezıifı mıiıt
der konflıktträchtigen Exıistenz einer Kırche zusammenhing, dıe nıcht 1U

ihre geistliche Gemeinschaft, sondern auch ihre instıtutionelle Einheıt
durchzuhalten versuchte angesichts einer mıiıtten uUurc sS1e hindurchgehen-
den, ihre G’lhiedkirchen 1im Osten und Westen voneinander trennenden
Grenze, dıe s1e nötigte, als eine Kırche in ZWEe] gegnerischen polıtiıschen und
ideologischen Machtsystemen en Was einhar:! Groscurth für dıe
Aufrechterhaltung der kirchlichen Gemeinschaft der EKU In all den schwie-
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riıgen Jahren eingesetzt un ühsal auf sıch hat, ist Sal nıcht
würdigen. Wıe oft MNag CI ohl 1im mauergetrennten Berlın den

Weg VO  — der KanzleIl 1m Westbereic der 1im Ostbereich en
tausendmal? zweıtausendmal”?, WI1Ie viele Stunden In einer chlange ste-

hend e1ım Grenzübertritt DCWi haben? Und Wäads INa abgesehen VO  —

allem, Was CI 1m Kopf mıt sıch trug In seliner kleinen Aktentasche die
reNze passıert en eın ToOD3LEL der westlichen Öökumeniıschen Korre-
spondenz, KU-1interne Papıere, Studienmater1al, nıcht VETSCSSCH dıe
VO  — ı1hm besorgten Flugtickets für notwendige Öökumenische Reisen der (Ost-
brüder und -schwestern 1Ns „Nicht-sozialistische Ausland“‘‘. persönliche Bot-
schaften kurz: alles, Was tunlichst nıcht der ost anzuverirauen war?
Wiıe oft Mag bei den Grenzkontrollen angesichts mancher ‚‚Konterbande‘‘
se1n Adrenalınspiegel und seine Herzfrequenz siıch erhöht haben! Für mich
bleibt bIıs meinem Lebensende unvergelilich, W1e 61 mIır 1mM August 1976
die folgenschwere Nachricht VOIN der Selbstverbrennung des provinzlalsäch-
sıschen Pfarrers ar Brüsewitz telefonısc In den en Tansanılas
übermittelte .

Br Wal 1m besten Siıinne eın Uniıonsmann, eıner, für den 6S keine Girenzen
gab, dıe unabänderlıich waren und dıe überschreiten nıcht jede Mühe
lohnte Das Eden Theologıica Semiıinary der United Church of Chrıist/USA
hat ı1hm 1990 mıt eC dıe Ehrendoktorwürde verlıehen In Anerkennung
selines 20)Jährıgen Wırkens für dıe Gemeimninschaft EKU/UCC und selnes
Engagements als ‚„‚Grenzgänger‘“‘ zwıschen Ost und West Da ich weder
ürden och en verleihen habe, muß ich mich mıt einem schlichten
ank egnügen 395  an für alles, frater et amıce!*‘ un: Guten Mut
e1ım Grenzüberschritt ın das Land der Ruheständler!
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